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Nach jahrelangem Leerstand wurde die alte 
Markthalle von Ferreries, einem Stadtteil  
von Tortosa, renoviert und erweitert, um der  
Nachbarschaft künftig als Kulturzentrum zu  
dienen. Dabei wurde das Hauptschiff der Markt-
halle erhalten, durch den Anbau und dessen 
seitlichen Eingang aber mit dem nahe gelege-
nen Joan-Monclús-Platz verbunden, sodass 
auch Freiluftveranstaltungen möglich sind. Alt-
bau und Erweiterung treten über kontrastie-
rende Gliederung, Farbigkeit, Helligkeit und 
Lichtführung zueinander in Beziehung.

Das neue, 6000 Sitzplätze bietende Stadion des 
Fußballclubs von Torrelavega entstand am Ort 
der alten Spielstätte oberhalb des Flusses Be-
saya. Spielfeld und Flutlichtmasten sollten  
übernommen werden. Der Club verlangte außer- 
dem kommerziell nutzbare Räume unterhalb 
der Tribünen entlang des Hauptzugangs.

Schlüsselelement des Projekts ist die per-
spektivische Wirkung, die sich der strukturie-
renden Rippenkonstruktion der Tribünen ver-
dankt. Während diese von fern massiv und ge-
schlossen wirken, wird in der Nahsicht die trans-  
parente Gestaltung der Felder zwischen den 
Rippen erkennbar. Die Ostfassade ist mit Graf-
fiti der Vereinshymne geschmückt.

Das Budget von rund 4,1 Millionen Euro  
erforderte eine weitgehende Vorfertigung, um  
die Bauzeit möglichst knapp zu halten. Auch 
sämtliche typographischen Elemente wurden 
auf ein System beschränkt.

Engere Wahl 
Malecón Stadion,  
Torre lavega 
mmit arquitectos,  
Ma liaño/ Javier Teran 
Alonso, Agustin  
Mon tes Gaisan, Alberto 
Montes Gaisan

Engere Wahl 
Kulturzentrum Ferre
ries, Tortosa  
[A] Arquitecturia, 
Girona/Olga Felip 
Ordis
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Der Entwurf entstand für ein Grundstück im 
Stadtzentrum von Miyazaki im Süden von 
Japan. Die besonderen Umstände der Umge-
bung – die vorbeiführende Straße ist so le-
bendig wie laut, und auf der Südseite erheben 
sich hohe Wohngebäude – führten mich zu  
der Idee, den gesamten Hausraum mit einer  
gefalteten weißen Mauerscheibe einzufrie - 
den. So kann sich das Haus von der Geschäftig-
keit der Außenwelt separieren, während das 
Sonnenlicht, das in den Hof fällt, das Innere 
warm und hell leuchten lässt.

Die im sozialen Wohnungsbau errichtete Anlage 
wurde als Erweiterung des städtischen Gewe-
bes von Es Mercadal konzipiert. Die teppichar-
tige Bebauung basiert auf einem Netz von Gas-
sen und intimen Höfen. Die Häuser öffnen sich 
in Patios und sind über zwei Galerien mitein-
ander verbunden. Diese traditionell anmutende, 
introvertierte Struktur schützt die Häuser vor 
dem Verkehrslärm der stark befahrenen Umge-
hungsstraße und sorgt für ein besseres Haus-
klima bei Hitze. Ungeachtet des unregelmäßig 
geschnittenen Bauplatzes streben die Häuser 
nach weitestgehender Serialisierung. 

Engere Wahl 
Sozialer Wohnungs
bau, Es Mercadal 
Jaime J.Ferrer Forés, 
Palma de Mallorca

C o u r t y a r d  s o c i a l  h o u s e s  i n  E s  M e r c a d a l ,  M e n o r c a ,  S p a i n

T h e  F i r s t  H o u s e .  B a u w e l t  P r i z e  2 0 1 3

The passages serve as a common relationship, promote neighborhood living and accentuate the sense of belonging to the community.

Courtyard-houses are “H” distribution through specialized wings deployed around the main courtyard where the house is extended. The courtyards provide light and help to improve the thermal performance of housing. The patios incorporate sliding shutters to allow adjustment of light and the degree of privacy.

The building is adapted to the irregular shape of the plot to accommodate the 26 courtyard houses. The optimization of the surface of the plot has led to assemble in the system a large number of courtyard houses through a mat building concept and meet all the parameters of the houses of public promotion.

J a i m e  J .  F e r r e r  F o r é s   P h D  a r c h i t e c t

Obispo Campins 12 6B 07012 Palma de Mal lorca 
Balear ic Is lands. Spain

ja imeferrer@coaib.es +34 660261806

First floor plan. 26 patio houses

West facade Llevant Street 

Patio house unit. 70 square meters

Patio houses and environment: mat building

As an extension of the urban tissue of Es Mercadal, characterized by a network of 

narrow streets and small courtyards, the project was conceived as a mat building, 

where houses open to an ordered series of patios and connected through two ac-

cess galleries. The building volume is excavated with various operations to be filled 

with light and air. The project evokes the tradition of courtyards and the rationality 

of traditional construction which flows climate adaptation and ancestral wisdom 

of the wall and the threshold. Faced with the heavy traffic that crosses the Round 

Way and diverting traffic from downtown, the proposed patios system improves the 

acoustics of the house and ensures maximum privacy and acts as climate control 

system. Thus, the compositional system intensifies the action of passive design of 

the building in order to facilitate natural ventilation of the home and improve comfort 

and energy consumption. Despite the irregular perimeter, the composition of court-

yard houses seeks maximum serialization.

Built with a reduced palette of materials, the exterior walls on which are cut large openings with shutters that reflect the domestic scale of the courtyards and evoke the blinds and shutters of traditional architecture.

Architect / authorship of the work: Jaime J. Ferrer Forés, PhD architect

Collaborators: Yolanda Ortega Sanz, architect; Vicenç Jordi Manent, co-site 
supervisor; Joan Reynés, quantity surveyor 
Contractor: Llabrés Feliu. Juan Alfonso Rivero, Yolanda Homar and Antonio 
Rodríguez, site supervisors
Consultants: Roca Ingenieros, Mechanical engineering; Bernal Nadal, structure
Photos: José Hevia
Client: IBAVI, Institut Balear de l’Habitatge
Cost: 2.814.178,34 Euros   Floor area: 4.460,75 m2
Intervention Chronology: 2009 - 2010
Location: Ronda de ses Costes, 20 - C/. Llevant, 11; Es Mercadal, Menorca, 
Balearic Islands, Spain

Engere Wahl 
Haus T, Miyazaki 
Michiya Tsukano, 
Hiroshima
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Das private Wohnhaus wurde als Folge von Räu-
men konzipiert, die in bediente und dienende 
unterteilt sind. Im Norden liegen Abstellflächen, 
Vorratskammer, Garderobe, Treppe, Sanitär-
räume und Küche; nach Süden wenden sich Büro, 
Wohnzimmer, Speisezimmer und Loggia. Diese 
bedienten Räume sind entlang ihrer Längsachse 
aufgereiht und miteinander verbunden, sodass 
verschiedene Sichtachsen entstehen und sich die 
Raumfolge bis in den Garten hinein fortsetzt. 
Die Gebäudekubatur folgt bis ins Kleinste den 
strengen Vorgaben des Bebauungsplans der Ge-
meinde, die durch den offen siven Gebrauch von 
Materialien und Details noch betont werden.

Im Zuge der Bewerbung Karlsruhes um die  „Kul - 
turhauptstadt Europas 2010“ wurde das Ge - 
biet des Alten Schlachthofs als wichtiger Bau-
stein der Stadtentwicklung erkannt. Trotz des 
Scheiterns der Bewerbung wird die Umwand-
lung des Geländes für die Kreativwirtschaft 
weiter verfolgt. Der Schweinestall, 1887 unter 
Stadtbaumeister Strieder erbaut, war vor der 
Umnutzung nahezu komplett erhalten. Das Ge - 
bäude besteht aus zwei großen Stallräumen, 
die über einen Mittelbaukörper erschlossen 
werden. Diese wurden zu Großraumbüros um-
genutzt, notwendige Nebenräume in Holzbau-
weise frei eingestellt. Diese Module zonieren 
den Großraum. Für die erforderliche Belich -
tung wurden unter den alten Rundbogenfens-
tern neue Öffnungen in die Fassade geschnit -
ten. Innen bilden alte und neue Fenster jeweils 
ein großes Element, das sich dem Maßstab  
des Stallraums anpasst.

Engere Wahl 
Umnutzung  
eines Schweinestalls,  
Karls ruhe 
Büro zwo/elf, Karls
ruhe

HUIS M (2010-2012)

BUREAU M ARCHITECTS

Michael Daane Bolier (1982)
Dorus Meurs (1982)
Sebas Baggelaar (1982)

Adress:     Assendelftstraat 48
         2512 VW
           The Hague
         The Netherlands
Tel:      +31 6 26986714
Email:      bureau@bureau-m.eu
Web:      www.bureau-m.eu

Program:  Detached house
Client:       Private
Location:  Steensel, The Netherlands

Photo:       Gijs Kooijmans

The house is conceptualized as a 
sequence of rooms. The rooms 
are subdivided between served 
and serving spaces. 

The rooms orientated to the north 
harbour the storage, pantry, 
cloakroom, staircase, toilets and 
kitchen. The rooms orientated to 
the south consist of the home 
office, living room, dining room 
and loggia. 

The served spaces are joined 
along their longitude axis pro-
ducing several lines of sight and 
an enfilade of rooms continuing 
into the garden. 

The volume narrowly follows the 
strict municipal setback regula-
tions made explicit through the 
straightforward use of materials 
and detailing. 

Location Diagrams

Rooms Enfilade Lines of sight

Groundfloor plan

Engere Wahl 
Haus M, Steensel 
Bureau M, Den Haag/
Michael Daane 
Bolier, Dorus Meurs, 
Sebas Baggelaar
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Büro 3

Obergeschoss

Erdgeschoss

Büro 1 Büro 2

SüdWest

Längsschnitt Querschnitt

Innenraum:

Raummodule in Holzbau-
weise für Funktionsräu-
me und zur Zonierung 
des Innenraums

Dach:

Einbringen einer Unter-
spannbahn Neueinde-
ckung des Daches mit
historischen Dachziegeln

Decke ü EG:

Dämmung der 
Zwischendecke

Türen und Tore:

Aufarbeiten und Rekonst-
ruktion historischer 
Elemente zum Erhalt der 
Aussengestalt

Innenseitig Stahlglas-
Elemente als Klimahülle

Massnahmen

Aussenwand:

Energetische Sanie-
rung durch minerali-
schen Innendämmputz

Fassade:

Einschneiden neuer 
Fensteröffnungen mit 
Stahlzargen

  Architekt:      Dipl.-Ing. M. Tebbert, Büro zwo/elf,   Karlsruhe
    Alter Schlachthof 15, 76131 Karlsruhe
    0721 9338257 / 0173 3283733 mt@zwo-elf.de

Energetische Sanierung – Das Gebäude wurde mit einer neuen Bodenplat-

te ausgestattet. Bodenplatte ober und unterseitig gedämmt. Die Naturstein-

wände wurden mit einem mineralischer Innendämm putz versehen.  Stärke 

80 mm, in zwei Arbeitsschritten aufgetragen. Die Decke über EG wird mit ei-

nem gedämmten Boden aufbau ausgeführt. Im Mittelbau körper wird das his-

torische Dach mit Zwischen- und Auf-Sparren dämmung  versehen. Der bei 

Sanierungsprojekten angesetzte EnEv-Standard wurde  weit unterschritten.

Fassadeneingriff – Für die erforderliche Belichtung der historischen Stall-

räume wurden neue Fenster in die Fassade geschnitten. Die neuen Öffnun-

gen sind unterhalb der Rundbogenfenster platziert. 

In der Aussenbetrachtung sind pro Fassadensegment zwei voneinander ge-

trennte Fenster erkennbar. Von innen wird erkennbar, dass es sich bei den 

neuen Fenstern jeweils um ein großes Fensterelement handelt, welches sich 

innen, in der Maßstäblichkeit dem hohen Stallraum anpasst.

Innenraum –  Durch die Kontaminierung mit Tierurin und das Fest setzen 

von Gerüchen in Innenputz fl ächen und Boden bestand die Notwendigkeit 

alle Innen ober fl ächen zu entfernen und den Stallboden incl. Unter boden 

auszutauschen. Der Boden wurde entsprechend aller versiegelten Flächen 

auf dem Schlachthof in Gußasphalt ausgeführt.

Leitidee der Farbgebung und der innenräumlichen Gestaltung war das „Kal-

ken“. Alle „neuen“ Wand und Decken oberfl ächen wurden im Sinne des aus 

Hygienegründen traditionel üblichen Kalkens von Stallräumen in Reinweiß 

ausgeführt. 

Fassadenschnitt/FensterFassadenschnitt/Fenster

Im Zuge der Bewerbung Karls ruhes um die „Kulturhauptstadt Europas 2010“ 

wurde das Gebiet des Alten Schlachthofes mit seiner stadträumlichen und 

archi tektonischen Qualität als wichtiger Baustein für die Stadt ent wicklung 

erkannt. Trotz des Scheiterns der Karls ruher Bewerbung wird die Umwand-

lung des Geländes in einen Stadtbaustein für die Kreativ wirtschaft mit 

Nachdruck verfolgt. Der städte bauliche Masterplan von ASTOC/ Feigenbutz 

sah frühzeitig den Erhalt möglichst aller Bestandsgebäude vor. Der Schwei-

nestall, der 1887 unter Stadtbaumeister Wilhelm Strieder erbaut wurde war 

vor der Planung noch in seiner ursprünglichen Form erhalten.

Umnutzung – Das historische Gebäude besteht aus zwei großen Stall-

räumen, die über einen Mittelbau körper erschlossen werden. Die Stall räume 

werden nach der Umnutzung als Großraumbüros genutzt. Die Nebenräume 

werden in Holzbauweise als freistehende Raummodule in den Großräumen 

eingestellt. Sie zonieren den Großraum. Der Großraum bleibt so erlebbar.

 UMNUTZUNG 
 SCHWEINESTALL 
 ALTER SCHLACHTHOF 
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Drei Brüder, der eine Architekt, der andere Holz-
bauingenieur, der jüngste Zimmerermeister, 
haben ein neues, inzwischen patentiertes Sys-
tem für den Holzmassivbau entwickelt. Herz  
der Idee ist eine Schraube, die ein Massivholz- 
wandsystem erlaubt, das vollständig leim- und 
metallfrei ist. Die Wand selbst besteht aus drei 
Lagen von horizontalen, vertikalen und diago-
nalen Hölzern, vorgebohrt mit handelsüblichen 
Bohrern. Die Schraube setzt man im Anschluss 
mit einem eigens entwickelten Bohrmaschinen-
einsatz und handelsüblichem Schrauber. Dabei 
drückt sich die Schraube aus Buchenholz selbst 
ein Gewinde in das weichere Fichtenholz der 
Wand. Es entsteht eine hoch belastbare Verbin-
dung, die ohne aufwendige Anlagentechnik  
auskommt, wie sie bei Holzdübel-Verbindungen 
sonst nötig ist. Am Objekt Tilly wurde die Bau-
weise entwickelt und umgesetzt: ein kleines 
Büro und ein Showroom für die Konstruktion.

Das temporäre Restaurant war eine Intervention 
im öffentlichen Raum, die Essen und Archi-
tektur kombinierte, einschließlich eines „Essen-
für-Essen“-Tauschhandels. 

An der Seite eines Marktes platziert, nutzte 
Ridley’s dessen Infrastruktur, um das gewohnte 
Format eines Restaurants zu hinterfragen. Die Be-
sucher wurden Teil einer Inszenierung. Für 
Markteinkäufe im Wert von 3 Pfund Sterling be- 
kam nicht nur jeder eine Mittagsmahlzeit, 
gleichzeitig wurden auch die Zutaten für das Ge- 
richt des Folgetags gesammelt; abends erhiel -
ten die Gäste für 15 Pfund ein Dinner und einen 
5-Pfund-Gutschein zum Einkauf auf dem Markt. 

Die Dinnergäste saßen hoch über dem 
Markt. Das Essen, zubereitet in der Küche im 
Erdgeschoss, wurde mitsamt der Tischplatte  
zu ihnen hinaufgezogen – eine szenographische 
Reise, Sinnbild für die Wandlung der Ware zur 
Speise.

Sebastian Benjamin Jonathan Murr
Am Straßweiher 2
86633 Neuburg an der Donau
mail@sebastianmurr.com
08431 - 47760

Schraube aus Buchenholz  1 : 1

Holzriegel
horizontal

40 mm

Holzriegel
vertikal
60 mm

Holzschraube als Verbindungsmittel Beim Einbringen drückt sich die Schraube aus Buchen-
holz selbst ein Gewinde in das weichere Fichtenholz

Standardform und Version mit Stufengewinde um auch große 
Schraubenlängen und somit dickere Wände zu ermöglichen

Wandaufbau von Innen nach Aussen:

Gipskarton
Massivholzwand
4 x Holzfaserplatte
Konterlattung 60 mm
Boden / Deckel Schalung Lärche
Schiebeelement Lärchenschalung auf Metallgerüst 

Grundriss  1 : 50

12,5 mm
140 mm

insg. 280 mm
60 mm

insg. 44 mm
120 mm 

Deckenaufbau von Innen nach Aussen:

Gipskarton
Unterkonstruktion
Holzbalkendecke
dazwischen Isolierung Zelulose
Schalung
Foliendach

 

12,5 mm
60 mm

280 mm

30 mm 

Bodenaufbau von Innen nach Aussen:

Dielenboden Eiche
Unterkonstruktion
Holzschalung
Holzbalkenrost
dazwischen Isolierung Zelulose
Betonfaserplatte
I- Träger
Punktfundament 
(Bestand einer früheren Konstruktion)

Schnitt  1 : 50

30 mm
140 mm

25 mm
280 mm

12,5 mm
170 mm

Holzriegel
diagonal

40 mm

Einbringen der Holzschraube mit speziell entwickeltem 
Bohrmaschineneinsatz und handelsüblichem Schrauber

THE DECORATORS
Suzanne O’Connell, Xavier LLarch, 

Mariana Pestana & Carolina Caicedo
Studio 2&3 , 3rd Floor

445 Hackney Road
E3 4QH London (UK)
+44 (0) 7545022700

info@the-decorators.net

in collaboration with

ATELIER CHAN CHAN
TEMPORARY RESTAURANT IN RIDLEY ROAD MARKET THAT FEATURED A FOOD FOR FOOD EXCHANGE MECHANISM

LONDON, SEPTEMBER 2011

Movable table with pulley system

Derelict site in the market View of Ridley Road Market from the top of Ridley’s 

Movable table design - Playing with normal rules of dining etiquette

Ridley’s popping up amongst the market stalls during the day

Ridley’s at night when the market was closed

A DAY IN RIDLEY’S

Engere Wahl 
 „Tilly“, Neuburg a. d. 
Donau 
Sebastian Murr,  
Neuburg a. d. Donau

Engere Wahl 
Ridleys, London 
The Decorators, Lon
don/Suzanne 
O’Connell, Xavier 
Llarch, Mariana Pes 
tana &Carolina 
Caicedo; mit Atelier 
Chan Chan
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 „Sweets“ startete als Idee, ein über die ganze 
Stadt Amsterdam verteiltes Hotel zu schaffen, 
das kleine Gebäude als individuelle Zimmer 
nutzt. Unser Augenmerk fiel rasch auf die zahl-
reichen Brückenwärterhäuschen entlang der 
Grachten. Als sich herausstellte, dass diese Klein-
bauten in den nächsten Jahren aus der Nutzung 
fallen werden, weil mit neuer Technik ein zen-
trales Brückenkontrollsystem aufgebaut werden 
soll, sahen wir die Chance gekommen, unsere 
Idee umzusetzen. Zusammen mit Grayfield De-
velopment stellten wir das Konzept den Be-
treibern des Lloyd Hotel Amsterdam vor, die so-
fort begeistert waren. Mit diesen Partnern  
soll unsere Idee nun zu einem einzigartigen Be-
herbergungskonzept weiterentwickelt werden.

Typerend voor de Amsterdamse school was het stedelijke karakter, de behoefte 
tot communicatie met de voorbijganger, met de sculptuur als onmiskenbaar ele-
ment. Dit ontstond vanuit de gedrevenheid van de architecten van de Amster-
damse school om openbare voorzieningen de naam “gemeenschapskunst” te kunnen 
geven. Aan het begin van de jaren twintig realiseerde de Gemeentelijke Dienst 
Publieke Werken een grote hoeveelheid openbare voorzieningen en stadmeubi-
lair. In eerste instantie ging het om kleine gebouwtjes, sanitaire voorzie-
ningen en opslagruimten. Halverwege de jaren twintig werden op een aantal 
drukke verkeerspunten enkele gebouwtjes neergezet met uiteenlopende functies 
als tramhuisje, kiosk, openbare telefooncel, transformatorhuisjes en sani-
taire voorzieningen. De bruggen waren in die tijd en de jaren ervoor gewilde 
ontmoetingsplekken voor de Amsterdammer om de laatste verhalen en roddels uit 
te wisselen.

De Afdeling Gebouwen van de Dienst der Publieke Werken van Amsterdam stelde 
zich aan het begin van de twintigste eeuw open voor nieuw en jong talent. 
In 1911 werd de architect J.M. van der Mey in dienst genomen als ‘artistiek ad-
viseur’ om het artistieke en esthetische niveau van de bij de dienst werkzame 
architecten te bewaken en zonodig te verhogen. Vanwege het vele werk werd er 
ook al snel een assistent voor hem aangesteld in de persoon van de architect 
Piet Kramer. Ook architect Michel de Klerk tekende verschillende ontwerpen 
voor de Publieke Werken. Van der Mey, De Klerk en Kramer zouden aan de wieg 
staan van de Amsterdamse School. De Dienst Publieke Werken wordt daarom ook 
wel eens gezien als een van de ‘laboratoria’ van deze stroming

Een belangrijk aandeel komt van de hand van Piet L. Kramer, leerling van van 
der Mey en  een van de voornaamste vertegenwoordigers van de Amsterdamse 
School.  Kenmerkend voor deze huisjes zijn de gefigureerde baksteen geveltjes 
en geven de brug het door Kramer graag geziene monumentale karakter. Een Am-
sterdamse School huisje met een plastische pet-met-klep vanuit waar de brug-
wachter ofwel “klapwaker” de brug kan overzien. Wie de huisjes nog beter ana-
lyseert valt op dat  de huisjes van Kramer erop wijzen dat doel van het schema 
harmonie is waarin Kramer telkens de diverse bouwkundige elementen met elkaar 
verbindt en in evenwicht brengt. Het toepassen van zware houten kozijnen –wit 
geschilderd- is bedoeld om een tegenwicht te geven aan het donkere metselwerk: 
eenzelfde rol vervult het natuursteen. Zware witte kozijnen en donker metsel-
werk is kenmerkend voor veel Amsterdamse brughuisjes.  Met een enkele uitzon-
dering werden de bruggen vanaf 1919 tot 1952 ontworpen door Kramer. In totaal 
heeft Piet Kramer 210 bruggen voor de stad Amsterdam ontworpen en uitgevoerd.
Met zijn brugcomplexen reageerde hij op symbolische en humoristische wijze 
op de stedelijke omgeving. De symboliek moest voor de omwonende begrijpelijk 
zijn. Hij verkoos dan ook een situatiegebonden, fantasierijke, verstaanbare 
vormgeving boven abstracte kunstopvattingen. De organische inpassing van het 
complex in de stedenbouwkundige omgeving droeg in belangrijke mate toe. Met de 
zitgelegenheden en groenvoorzieningen die hij op de bruggen aanbracht, verbe-
terde hij de leefbaarheid van de stad.

Amsterdamse School Pieter Lodewijk Kramer

“Ik werk voornamelijk op mijn inspiratie, en daarom stel 
ik er ook prijs op om als kunstenaar te worden beschouwd”

                - Piet Kramer

1952

1911

Typerend voor de Amsterdamse school was het stedelijke karakter, de behoefte 
tot communicatie met de voorbijganger, met de sculptuur als onmiskenbaar ele-
ment. Dit ontstond vanuit de gedrevenheid van de architecten van de Amster-
damse school om openbare voorzieningen de naam “gemeenschapskunst” te kunnen 
geven. Aan het begin van de jaren twintig realiseerde de Gemeentelijke Dienst 
Publieke Werken een grote hoeveelheid openbare voorzieningen en stadmeubi-
lair. In eerste instantie ging het om kleine gebouwtjes, sanitaire voorzie-
ningen en opslagruimten. Halverwege de jaren twintig werden op een aantal 
drukke verkeerspunten enkele gebouwtjes neergezet met uiteenlopende functies 
als tramhuisje, kiosk, openbare telefooncel, transformatorhuisjes en sani-
taire voorzieningen. De bruggen waren in die tijd en de jaren ervoor gewilde 
ontmoetingsplekken voor de Amsterdammer om de laatste verhalen en roddels uit 
te wisselen.

De Afdeling Gebouwen van de Dienst der Publieke Werken van Amsterdam stelde 
zich aan het begin van de twintigste eeuw open voor nieuw en jong talent. 
In 1911 werd de architect J.M. van der Mey in dienst genomen als ‘artistiek ad-
viseur’ om het artistieke en esthetische niveau van de bij de dienst werkzame 
architecten te bewaken en zonodig te verhogen. Vanwege het vele werk werd er 
ook al snel een assistent voor hem aangesteld in de persoon van de architect 
Piet Kramer. Ook architect Michel de Klerk tekende verschillende ontwerpen 
voor de Publieke Werken. Van der Mey, De Klerk en Kramer zouden aan de wieg 
staan van de Amsterdamse School. De Dienst Publieke Werken wordt daarom ook 
wel eens gezien als een van de ‘laboratoria’ van deze stroming

Een belangrijk aandeel komt van de hand van Piet L. Kramer, leerling van van 
der Mey en  een van de voornaamste vertegenwoordigers van de Amsterdamse 
School.  Kenmerkend voor deze huisjes zijn de gefigureerde baksteen geveltjes 
en geven de brug het door Kramer graag geziene monumentale karakter. Een Am-
sterdamse School huisje met een plastische pet-met-klep vanuit waar de brug-
wachter ofwel “klapwaker” de brug kan overzien. Wie de huisjes nog beter ana-
lyseert valt op dat  de huisjes van Kramer erop wijzen dat doel van het schema 
harmonie is waarin Kramer telkens de diverse bouwkundige elementen met elkaar 
verbindt en in evenwicht brengt. Het toepassen van zware houten kozijnen –wit 
geschilderd- is bedoeld om een tegenwicht te geven aan het donkere metselwerk: 
eenzelfde rol vervult het natuursteen. Zware witte kozijnen en donker metsel-
werk is kenmerkend voor veel Amsterdamse brughuisjes.  Met een enkele uitzon-
dering werden de bruggen vanaf 1919 tot 1952 ontworpen door Kramer. In totaal 
heeft Piet Kramer 210 bruggen voor de stad Amsterdam ontworpen en uitgevoerd.
Met zijn brugcomplexen reageerde hij op symbolische en humoristische wijze 
op de stedelijke omgeving. De symboliek moest voor de omwonende begrijpelijk 
zijn. Hij verkoos dan ook een situatiegebonden, fantasierijke, verstaanbare 
vormgeving boven abstracte kunstopvattingen. De organische inpassing van het 
complex in de stedenbouwkundige omgeving droeg in belangrijke mate toe. Met de 
zitgelegenheden en groenvoorzieningen die hij op de bruggen aanbracht, verbe-
terde hij de leefbaarheid van de stad.

Amsterdamse School Pieter Lodewijk Kramer

“Ik werk voornamelijk op mijn inspiratie, en daarom stel 
ik er ook prijs op om als kunstenaar te worden beschouwd”

                - Piet Kramer

1952

1911

Sweets started out as an idea to create a distributed hotel concept for 
the city of Amsterdam that optimally reuses existing small scale real 
estate as individual hotel suites. Our eyes soon fell on the rich collection 
of `bridge houses’ (brugwachtershuisjes) along the Amsterdam canals 
that give shelter to the bridge operators. When we found out that within 
the next few years these tiny buildings will become obsolete as new 
technology will centralize the bridge control system, we saw a chance to 
realize our idea. In collaboration with Grayfield development we pitched 
the concept to the entrepreneurs of the Lloyd Hotel Amsterdam who 
instantly fell for it. In close collaboration with these three parties, the 
idea is now developed into a unique hospitality concept.

With its streets, bars and restaurants, Amsterdam itself will take over 
the common hotel facilities with the bridge houses as its exclusive 
suites. High up inside the Sweets, its visitors will experience Amster-
dam citylife from a new perspective. Whilst residing in the midst of the 
dense city the views over the canals are vast. These views and the his-
torical value of the bridge houses will surely create a memorable visit. 
Since all Sweets are next to the water, a water-taxi service will ensure 
the Sweet feeling starts as soon as you hop on at central station.

This project is not realized yet, there fore we apply for the ‘Advancement 
Award’. Currently we are busy with a wide research on these houses, 
which is subsidised by the SFA (Stimulieringsfond voor architectuur in 
Nederland). Within this research we firstly will document all informa-
tion about these little infrastructural buildings. We produce drawings, 
models and historical timelines. Further we interview the operators. By 
documenting the architectural and cultural information we will evolve 

the cultural value. The second part of the research concentrates on 
relevant questions around the transformation of these little infrastruc-
tural buildings. We want to elaborate a wide and profound discussion on 
how one should deal with this value. The last part focuses on a design-
ing research. We will write a briefing of design tasks which will build a 
starting point of the future redesign of these architectural jewels made 
by Berlage, Kramer, etc. 
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met weinig opdrachtenZonder uitzondering werden de bruggen na 1929 ontworpen door kramer. bij een 

aantal van de bruggen werd het beeldhouwwerk van hildo krop toegevoegd. 
na kramers brugontwerpen in slotermeer werd het ontwerpwerk door de archi-
tecten sterenberg (1950-1972) slebos (1954-1968) henke (1954-1961) pennink 
(1959-1964) sier van rhijn (1968-1970) voorgezet. tegenover de 210 bruggen 
van kramer hebben zijn opvolgers respectivelijk 173, 68, 36, 24 en 20 bruggen, 
viaducten en duikerbruggen ontworpen.

Als D.L. Sterenberg in 1950 bij de dienst van de afdeling bruggen 
binnenkomt neemt hij de bestandsdelen van Kramer over. Hoewel hij uitgaat van 
dezelfde stedenbouwkundige uitgangspunten die het moment van een brug bepa-
len, zijn de tijdsbeelden wel verandert. Sterenberg laat zich meer inspireren 
door moderne architecten zoals Le Corbusier, die met zijn modernistische stijl 
een nieuwe architectuur beoogde. Een van de eerste gebouwtjes die Sterenberg 
ontwerpt is de politiewachtpost op de Munt in Amsterdam. Gekenmerkt door het 
gebruik van staal glas en beton ontwerpt hij enkele typische (vaak opgetilde) 
modernistische  “doosjes”. De brughuisjes op de Hortus-, Bock- en Wiegbrug,  
zijn hier mooie voorbeelden van. Sterenberg bouwde in totaal 68 bruggen in 
Amsterdam.

Kubistische dozen D.L. Sterenberg

1950

1972

Historical research

Kraanspoor 36
1033 SE Amsterdam
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Mátraverebély ist ein Dorf im Norden Ungarns. 
Einst der wohlhabendste Ort der Region, zählt 
das Dorf heute zu den ärmsten des Landes.  
Probleme bereiten aber auch die Konflikte zwi-
schen den Ungarn und den Sinti und Roma.  
Mit den Mitteln der Architektur wollen wir ver-
suchen, die Dorfgemeinschaft neu zu stiften. 
Unser Ziel ist, ein Hauses für die Gemeinschaft 
zu bauen. Bis dahin braucht es viele kleine 
Schritte. 

Im Zentrum des Dorfs befindet sich die 
Ruine eines großen Gebäudes, das einst als 
Dorfgemeinschaftshaus diente. Der Neubau soll 
dereinst im Hof dieser Anlage entstehen, mit 
Gärten in den ehemaligen Räumen, deren Mau-
ern als Einfriedungen fungieren. Er soll den  
Bewohnern von Mátraverebély im Sommer wie 
im Winter ein Treffpunkt sein und der Dorfge-
meinschaft ihren gemeinsamen Alltag wieder-
geben.

Engere Wahl  
Förder preis 
NestHaus in der 
Ruine, Mátra vere bély 
Group „Kelltetö“, 
Várgesztes/Budapest

Kelltető - nest house of the ruin
Katalin Payer
  architectural designer

  tel.: 0036 30 5996604

  e-mail: katalin.payer05@gmail.com

  address: 2824, Várgesztes, Hungary, Vadászdomb utca 9.

Soma Pongor 
  architect engineer student

  tel.: 0036 30 2056499

  e-mail: pongorsoma@gmail.com

  adress: 1221. Budapest, Hungary, Páfrány forduló 5

Katalin Payer
  architectural designer

  tel.: 0036 30 6044240

  e-mail: monusmimi@gmail.com

  address: 1238. Budapest, Hungary, Grassalkovich út 110a.

the plansthe site

the program

This is the old main square of 
Mátraverebély. The square and 
the village was a rich and lively 
place 20 years ago. After the 
coal mine closed and the gypsy 
community began to grow, the 
public functions of the square 
moved to another place. The 
old community house closed, 
and in 20 years quiet demol-
ished. Nowadays around the 
ruin house live a gypsy commu-
nity with 1000 inhabitants and 
they don’t have a place to meet 
or where there is heating on 
wintertime.

conditions nowadays:
The old “ruin” house, called Hangya, was 
the main building of the village 20 years 
ago.

Now just a place for crime and trash.

co-working:
There are 7 steps of com-
munity actions, all of them 
will develope and build to-
gether with the local peo-
ple.

Make an open air public 
space with them and build 
there community again.

last step: the nest house

The �nal part of the project is to build 
a heated co-house for the locals, and 
give the possibility for them to organize 
their own community life and events.

To build with them and not just for 
them can grow their own feelings to 
their creation.

1.  community painting

2.  bus stop

3.  public playground

4.  open air cinema

5.  open air kitchen

6.  fountain

7.  community garden

community house

a3 100

0,22
8,96

0,22

1,49
7,53

9,4

3,57
5,83

0,232,293,781,130,23 2,39

10,05

1,8
4,05

9,4

2,524,912,62

10,05

a3 100

0,22
8,96

0,22

1,49
7,53

9,4

3,57
5,83

0,232,293,781,130,23 2,39

10,05

1,8
4,05

3,55

9,4

2,524,912,62

10,05

a3 100

0,00

0,00

+2,45

+5,53

-0,90

+8,50

+9,3

-0,40

+2,66

+3,56

+5,53

0,00

0,00

a3 100

0,00

0,00

+2,45

+5,53

-0,90

+8,50

+9,3

-0,40

+2,66

+3,56

+5,53

0,00

0,00

SECTION A-A
m1:100

SECTION B -B
m1:100

GROUNDFLOOR PLAN 
m1:100

FIRST FLOOR PLAN
m1:100
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